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in de«Argonne«. Im pntrn 3756 Geftnaene. i*
® ^ <3 ; i v WTB. Wien.  15. fsuli. lNicktamtlick/i Amtlick Witt

Die mcrsthüttcrliihk deutsche Front. Ungewöhnlich hohe sciudl. Verluste.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 15. Juli . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
In Südflandern sprengten wir gestern westlich von Whtschaete mit bestem Erfolg  Minen.
In der Gegend von Souchez  griffen die Franzosen zum Teil mit stärkeren Kräften an verschiedenen Stellen

Sie wurden überall znrückgeschlagen.
Nordwestlich des Gehöftes von Beaus -ljour  in der Champagne kam ein feindlicher Handgranaten -Angriff in-
unseres Minenseuers nicht zur Durchführung.
Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht hinein wiederholte Versuche, die von uns eroberten Stellungen

Argonnerwalde  zurückzucrokern . Trotz Einsetzens großer Munitionsmengen und starker  aufs neue herange-
Kräfte brachen sich ihre Angriffe an der unerschütterlichen deutschen Front.  An vielen

stellen kam es zu erbitterten Handgranaten - und Nahkämpfen . Mit ungewöhnlich hohen Ver¬
lusten bezahlte der Gegner  seine ergebnislosen Anstrengungen . Die Zahl der französischen Gefangenen  hat sich

' ' 68 Offiziere 3688 Mann erhöht.  Ter Erfolg Unserer Truppen ist umso bemerkenswerter , als nach übereinstim-
wen Gefangenenaussagen die Franzosen für den 14. Juli , de» Tag ihres Nationalfestes , einen großen Angriff gegen
re Argonnenfront vorbereitet hatten.

Auch östlich der Argonnen  herrschte gestern erhöhte Gefechtstätigkeit . Im Walde von Malancourt  wur¬
den Angriffsversuchedes Feindes durch unser Feuer verhindert . —■ Im Priesterwalde  brach ein französischer Vor¬

der In st reich vor Unseren Stellungen z u s a m m e n.
Ein französisches Flugzeug wurde beim llebersliegen unserer Stellung bei Souchez getroffen und ging brennend

der feindlichen Linie nieder ? ein zweites wurde bei Hcnin -Lietard heruntergeschossen. Führer und Beobachter sielen un-
in Unsere Hände.

rrobert. Mer 3000 Ruft« gefangen.
Westlicher Kriegsschauplatz:

â n Reineren Gefechten an der Windau abwärts Kurschanh  wurden2 Offiziere 425 Russen zu Gefangenen
des Njemen in Gegend von Kalwarja eroberten  unsere Truppen bei Franciczkowo und Osowa

russische Vorstellungen  und behaupteten sie gegen heftige Gegenangriffe . Nordöstlich Suwalki
bre ^ Höhen von Olszanka von uns erstürmt,  306 Russen gefangen genommen und 2 Maschinen-
? er " eu 'et.  Südwestlich Kolno nahmen wir das Dorf Krnsca  sowie feindliche Stellungen

und östlich dieses Dorfes Und südlich der Linie Tartak - Lipniki.  2400 Gefangene und 8 Maschinen-
e Li • " ' n un ' ere  Hund . Die Kämpfe in Gegend von P r as chn ü sch wurden erfolgreich fortgesetzt. Mehrere feind-
af „tw  lvurden von Uns genommen  und die in den letzten Februartagen heiß umstrittene und von den Russen

»gebaute Stadt P r a s chn ü s ch selbst von uns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
»— 'Ue  Lage ist im allgemeinen unverändert. Oberste Heeresleitung.

5tlirnmw-geii.
Roman von Wilhelm von  Trotha.

^ (Nachdruck verboten .)
‘läJtknW 1° bei der See dicht unter den Bug eine)

Sernia»« kriechen, das brauche ich Euch als
5 n ru . sagen,

' «»bmafffll 96” , .Leinewand ein, legten den Mast
, . ben un§  bereit , falls der Steamer uns mitducken
kl>vuiey . " onzubohren und sinkend aus den Dampfer
48a ja

[ 3ui)öter sagte halb bewundernd, halb scheu
. °er Notx^ kam immer bestimmter der Gedanke,
. er Noch und gefährlicher Gesell sei, mit

Jen iL . } stunden durchrumacken hätte , aber diegegen den L * tun “en  durchzumachen hätte , aber die
WUM» tt,ü in®e,ü Tomsen war doch noch größer undft ®*1 ttt ihm nig war oocy noa , groger uno
^paktierte rf  ^ ie  Furcht vor dem Hallunken Klaas
e^ ir kamen uüt diesem menschlichen Teufel.
^Ae. Der SSn ° ? ® otb/ unterbrach Klaas wieder

glatt unt «>v > ^ sackte uns an dem niedergelassenen
,^ ^ 'ssbrüchin» Füßen weg und man nahm uns als

mit hem auf . Zum Glück war der Kom¬
is ^ § ischen aeti-nu ^ " bs Abkommen ivegen der Rose
' und ben Gelsen̂ ^ « krank geworden und so kannte

v°rne weg/ warf trocken der Alte«m,. < '"" M Hu« »« wi ztuc ein.
in8«tt'(önnt cviv , lê t erzähle ich. Solche dummen
o»mit. Suf,*5S ° . n gegenüber machen, mich ver-

^Womnianv ^ . t - mtcb verstanden ?' knurrte Klaas.„ . T ^ "mniandanl t 7 lnurrie stiaas.
Dänemark Iannte  uns nicht und so glückte cs

> nach ' ommen, von wo ans wir ein Schiff
au jhm bestimmt mar , und wir hatten

i u>ilt ich Na , über die Fahrt und
Gelsens ŝ̂ sgen, denn schön war anders . Nun

»hî ^ n Hab» in h„aJnettn ' b>e ich ihm in einer Nacht
^ ^ Mswustera x« 1 tx  vollständig betrunken war , end-

blv 1 wich y (ltn  und fahre als ehrlicher Janmaat,
d. ^ ^ ' ch bm Gelsen, ein anständiger Ziert. hier

Dessenungeachtet aber fuhr Klaas fort:
»So , nun ist's an Euch, daß ich ein anständiger

Kerl bleibe ."
»Von mir aus könnt Ihr sein, was Ihr wollt , ich bin

freigesprochen von dem Unglück, das mit dem alten Tomsen
passiert ist, zudem denkt Dirnen Tomsen nicht zu klagen —
aus Rücksicht für seinen zukünftigen Schwiegervater , wie er
Rose gesagt hat , denn er will die Tochter eines ehrlichen
Mannes haben und nicht eines Zuchthäuslers . Aber da
tauscht er sich gewaltig , nie bekommt er das Mädchen ! Ich
werde es zu hindern wissen, den nie, lieber - "

»Haltet die Rose möglichst am Achterteil des Schiffes,
sie braucht noch nicht zu wissen, daß ich auch an Bord bin,
sonst macht sie gar in ihrem Eigensinn eine Dummheit und
rückt uns in England oder Frankreich aus.

Also morgen abend, zwei Stunden vor Cherbourg treffen
wir uns wieder, dann habe ich dieselbe Wache wie heute.
Ich kann mich schon verborgen halten , denn ich gehe nur
Bootsdeckswache und als Mann am Ausguck, da stecke ich
mich in Oelzeug und ziehe mir , wenn ich dem Mädel be¬
gegnen sollte, das Zeug über die Nase."

»Also gut , ich komme morgen abend und da seid mal
ein wenig verträglicher , Herr zukünftiger Schwiegersohn ? wir
bereden dann noch die anderen Fragen ."

»Schön , Herr zukünftiger Schwiegervater . Seid vorsichtig
beim Hinaussteigen aus dem Boote, Ihr könnt sonst über
Bord gehen, ohne zu ahnen, wie ?"

Ein leiser Schauer durchlief den Akten, sollte das eine
versteckte Andeutung dessen sein, was nun kommen sollte, oder
war es nur ein schlechter Witz oder wirkliche Sorge von
Klaas . Ja , jg. letzteres mußte es wohl sein, dachte der Alte,
denn der Kerl hat ja kein Geld in der Tasche. Hierbei kam
ihm ein eigenartiger Gedanke, den er aber erst nachher , wenn

oste, '

"***•< rv„ -n f
lettisch und fragend ein.

sein müder Körper in der Koje der Ruhe pflegte, ausspinnen
ivollte . Behutsam schritt er weiter, stolperte aber und fiel schwer
auf die Bedachung eines der großen Boote.

Der blinde Passagier in seiner eigenartigen Behausung
hatte bisher vortrefflich geschlafen. Plötzlich hörte er ein
dumpfes Geräusch, wie das Aufschlagen eines Körpers über
sich und er fuhr noch halb schlaftrunken aus seinen schönen
Träumen auf , als eine Stimme , die ihm nur zu bekannt
war , saate:

WTB . Wien,  15 . Juli . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart , den 15. Juli 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Tie allgemeine Lage hat sich nicht geändert.
Am Tnjestr abwärts Nizniow kam es am nördlichen

Flußufer an mehreren 'Stellen zu erfolgreichen Kämpfen
unserer Truppen , wobei 11 Offiziere und 55 0 Mann  des
Feindes gefangen  wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen einzelne Stellen des Plateaus von Toberdo

unterhalten die Italiener wieder ein lebhafteres Geschütz
feuer.  Sie versuchten auch mehrere Jnfanterieangriffe,
namentlich zwischen Sdraussina und Polazzo , wurden aber
wie immer unter großen Verlusten zurückgeschlagen.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
von Bedeutung ereignet.

England blockiert Griechenland und Bulgarien.
Konstantinopel,  14 . Juli . (Ktr . Frkst .) Die Ner¬

vosität der Engländer im Aegaischen Meere nimmt täglich
bestimmtere Formen an . Ueberall herrscht Besorgnis
do r deutschen Unterseebooten. — Tie englischen
Belästigungen der griechischen Schiffahrt in deren eigenen
griechischen Territorialgewässern spitzt sich zur regel¬
rechten Blockade gegen Griechenland  zu . Das¬
selbe gilt für Bulgarien.  Ter einzige bulgarische Hafen
im Aegaischen Meere , Dedeagatsch , unterliegt seit
dem 10 . Juli einer vollständigen englischen
Blockierung.  Sie ist allerdings nicht effektiv , da vor
Dedeagatsch keinerlei Kriegsschiffe in Sicht sind . Aber seit
4 Tagen lassen die Engländer keinen Dampfer
nach Dedeagatsch einlaufen.  Bis dahin verkehr¬
ten nach dem dortigen Hafen täglich einige dreißig Fracht¬
dampfer . Sogar der Dampfer „Maine " der amerikanischen
Archipelagos -Linie wurde vor Dedeagatsch zur Umkehr ge¬
zwungen . Seinen Passagieren wurde nur gestattet , auf
einem englischen Torpedoboot nach Dedeagatsch zu fahren.
Trotz der vom englischen Minister des Aeußern abgegebenen
Versprechungen einer milderen Handhabung der Schiffs¬
untersuchungen in den griechischen Gewässern wird dom
englischen Admiral der Dardanellenflotte die angedrohte
strenge Kontrolle  der griechischen Schiffe fortge¬
setzt . Bei Malta liegen vier große Ozeandampfer schon

»Verdammt , da bin ich doch gefallen ."
»Seid ruhig, " gab eine andere zurück. „Hört Ihr , da

kommt die Runde , macht, daß Ihr in dieses Boot hinein¬
kommt!"

Gleichzeitig löste Klaas auch schon die Riemen , die die
Zeltüberdachung am Boote befestigten und der erste Insasse
hatte eben noch Zeit , in den äußersten Wdikel zu retirieren,
da stieg auch schon eine dunkle Gestalt in das Innere des
Bootes . — Den alten Jenscn und Onnen barg ein Dach!

Keiner der beiden Männer regte sich und selbst das Ein-
ziehen und Ausstößen der Lust in die Lungen und hinaus
war nicht zu hören.

Ta saßen sie nun nebeneinander , die beiden Todfeinde
und der eine von ihnen hatte keine Ahnung , wie nahe er dem
Manne war , bei dem seine Gedanken so unausgesetzt geweilt
hatten , den er aber viele hundert Meilen weit entfernt von
sich wähnte . — Merkwürdige Fügung des Schicksals . — Aber
so nahe Jensen auch dem ihn im Grund seiner Seele ver¬
haßten Onnen war , in diesem Augenblick dachte er nicht an
den Mann . In ihm und seinem Herzen zitterte nur die
Furcht , die kleinliche, jämmerliche Angst , er könne auf einem
verbotenen Wege ertappt werden wie der Schuljunge , der
unter der Bank das nicht gelernte Pensum abliest und fürchtet,
daß der Lehrer ihn dabei abfassen könnte . Es war eine
traurige Art der Angst, die dieser große, ausgewachsene Mann
ausstand , aber ihm kam keine Idee von der Jämmerlichkeit
seiner Lage in den Sinn , denn seine Gedanken weilten in
den niedrigen Sphäre », wo die Tat nur wenige Schritte
v«m Verbrechen entfernt ist, und ehe sichs der Mann ver¬
ficht, stößt cs ihn hinein in das Unglück, dem er so leicht
hätte »nswcichen könnm.

Aber dem Alten fehtte jeder Scharfblick, jede Beobachtungs¬
gabe. Wie das Tier , das nur die Beute sehend, dem Jäger
in de« Schuß länj^ so kannte dieser dicke Bauernschädel nichts
anderes , als seine Rache an einem Manne kühlen zu wollen,
»er ihn nicht nur m jeder Weise geschont hatte , sondern dem
auch an der Zukunft seines einzigen Kindes alles lag und der
gwnat und Hof aufgegeben hatte , um ihr zu folgen, sie z«
schützen vor dem eigenen Vater , hier trieb wahre und echteLrebe den Mann zui? Tat . . .

(Fortsetzung folgt .)
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längere Zeit , ohne abgefertigt zu werden. Schiffe, die den
Verkehr zwischen dem Piräus und der Küste von Mazedonien
vermitteln , werden angehalten und auf Kriegskonterbande
untersucht , wobei für Mazedonien bestimmte Artikel be¬
schlagnahmt und die Schiffe meist nach Mudros geführt
werden. In Reeder- und Handclskreisen macht sich große
Mißstimmung  bemerkbar.

Rußland bedroht die rumän . Schiffahrt.
Budapest,  14 . Juli . (Ktr . Frkft .) Her Bukarester

Seara wird aus Konstanza gemeldet : Ter Handelsdampfer
„Anton " verließ vorgestern nachts unter rumänischer Flagge
auf der Reise nach Konstantinopel den Hafen Konstanza.
Tas Schiff führte 1140 Fässer Oel und 51 Tonnen Petro¬
leum. In der Nähe des Leuchtturms von Tuzla bemerkte
der Kapitän ein russisches Geschwader, das den Dampfer
durch Flaggensignale zum Stillstehen aufforderte . Der
Dampfer „Anton " machte jedoch Kehrt und es gelang ihm,
von den russischen Schiffen verfolgt , den Hafen von Kon¬
stanza unbeschädigt zu erreichen. (Frkst. Ztg .)

Proklamationen gegen den Krieg
in ganz Rußland.

Wi e n , 15. Juli . (Ktr . Bln .) Tie Korrespondenz Rund¬
schau meldet : Tie Behörden der russischen Städte beharren
bei der Angabe, daß es sich lediglich um lokale Aus¬
schreitungen wegen Lebensmittelnot und
Teuerung  sowie wegen gewisser finanzieller Verfügun¬
gen der Obrigkeit handele, dagegen wird zugegeben, daß den
Tumulten in mehreren Hafenstädten auch andere Beweg¬
gründe innewohnen. Nachforschungen der Polizei ergaben,
daß Proklamationen gegen den Krieg in ganz
Rußland massenweise in Umlauf  sind . Tie
Zentrale , von der sie ausgehen , ist bisher nicht ermittelt.

Die Schlacht bei Krasnik.
Ueber die Schlacht von Krasnik gibt der Kriegsbericht¬

erstatter der Wiener Reichspost eine eingehende Darstellung:
Mit dem Falle Lembergs waren die Kämpfe der Verbünde¬
ten auf einem Ruhepunkt angelangt . Was noch zu tun übrig
blieb, war eine ausreichende Sicherung der errungenen Vor¬
teile . Diesen Deckungszweckenentsprachen am besten die
als Lubliner Landrücken bekannten , an 300 Meter hohen
und 70 Kilometer langen Höhenzüge zwischen Krasnik
und Tomaszow. Heeresteile der Verbündeten überschritten
daher nach Verdrängung der russischen Nachhuten die
sumpfige Tanew-Waldgegend und nahmen, obwohl schon
unter heftigeren Kämpfen, von den beherrschenden Höhen des
polnischen Plateaus rechts der Weichsel Besitz. Damit waren
die Ausgaben dieser Flankenschutz-Heeresabteilung beendigt
und die mit der Einnahme Lembergs bedingten Sicherungs¬
maßnahmen vollzogen.

Tie Russen hatten jedoch unter Ausnutzung ihrer Re¬
serven, mutmaßlich aus den benachbarten Festungen in der
Gegend von Lublin , neue Kräfte bereitgestellt . Um diese
Zeit befanden sich die Verbündeten bereits im Besitze der
wichtigsten Höhen nördlich Krasnik und waren bestrebt,
Fühlung mit dem weiter nördlich befindlichen Feinde zu
nehmen. Ties führte die siegreichen Truppen an einer
Stelle zu weit vor. Die Russen legten auch ihrerseits Wert
aus die Besetzung des Krasniker Höhenzuges und waren
von Lublin zum Gegenangriff gegen Süden vorgeschritten.
Die zu weit vorgestellten Teile, in der Front und in der
Flanke bedroht, wurden sogleich zurückgenommen. Ter rns-
sische Gegenstoß konnte im übrigen der Krasnik -Front der
Verbündeten nichts anhaben . Krasnik sowie die Höhen
nördlich davon blieben im Besitz der Verbündeten , wenn¬
gleich die Kämpfe noch immer nicht abgeschlossen sind.

In verzweifelter Lage.
Berlin,  14 . Juli . Laut Berliner Tageblatt ver¬

öffentlicht der Daily Telegraph sehr ernste Na  ch rich¬
te  n v o n d e n Da r d a n e l l e n. Es sei nicht ein Wort zu

Allgemeine Grrmvzüge der älteren
Emser Ortsgeschichte.

Albert Henche.
Tas älteste geschichtlich zu erschließende Volk im unteren

Lahngebiet sind wie im übrigen deutschen westlichen Mittel-
gebirge die Kelten. Nicht allein weist der Flußname noch
in seiner römisch-germanischen Uiqbildung auf eine keltische
Urform zurück (lat .-kelt. logana , langana , langona und
germ. aha), tragen z. B . Taunus (dun --- Höhe), Kemmenau
(Kemme-Weg), Törsbach (durs = tosend sBergbach!j kel¬
tische Namen, man hat auch keltische Kulturfunde in der
Nähe von Ems aufgedeckt. In der unmittelbaren Umgebung
der Stadt wurden im Emser Buchwald an der „Schönen
Aussicht" einige keltische Hügelgräber gesunden, und Spuren
eines keltischen Steinringes haben sich an der „First"
(urkdl. Fürst , First , Fierst = Berggipfel , dial . die First,
jperstij) bei Kemmenau und am „Steinköpfchen" bei Becheln
erhalten . Ob wir die ältere Steinzeit , aus deren erster
Periode sich in der unteren Lahngegend zahlreichere Reste
erhalten haben als aus dem späteren Paläolithikum
oder gar dem äußerst spärlich vertretenen Neolithi¬
kum — (cs. Funde des Limburger Beckens. Auch die Emser
Schleudersteine der „Vier Türme " sind paläolithisch . (Heß,
Gesch. o. E. S . 9). Daß die Steinwerkzeuge oft Handels¬
produkt und ivie alle archäologischen Funde nicht immer
lokaler Entstehung sind, beweist für unsere Gegend neben
einheimischem Gvauwackengxrät Jadeitwerkzeug saus Schle¬
sien ; Zobten ?s) — diesen Kelten als ursprünglichen Besitz zu¬
schreiben und als eigentümlich zuweisen dürfen , läßt sich
nicht entscheiden und darf nach dem Befunde der allgemeinen,
Westdeutschen Kulturgeschichte billig bezweifelt werden. (Man
schreibt das Paläolithikum gern vorindogermanischen Euro¬
päern mit guten Gründen zu.) Jedenfalls aber sind die
Funde des Neolithikums der Chronologie der Keltenwande-

viel gesagt, heißt es in dem Bericht, wenn man behaupte,
daß an den Dardanellen eine Armee unter den ungünstigsten
Bedingungen kämpfe. Tie Türken würden allein genügt
haben, um die Landungsexpeditionen in eine
verzweifelte Lage  zu bringen . Es komme hinzu,
daß sie unter deutscher Führung  ständen . Tie Deut¬
schen hätten glänzende Methoden sich schnell zu entscheiden;
und sie hätten den Krieg auf eine wunderbare Höhe gebracht.
Tie Halbinsel Gallipoli bilde ein geniales Verteidigungs¬
werk, das von den Deutschen und Türken zu einer einzigen
tatsächlich unbesiegbaren Festung  ausgebaut sei.

Die Serben in Albanien.
Ter Lokalanzeiger meldet aus Athen:  Me hierher

gemeldet wird , stießen die Serben bei Tirana auf überaus
heftigen Widerstand der Albanesen. Es entwickelte sich
eine reguläre Schlacht , bei der die Serben 2000
Tote  hatten . Tie AlbanesenverlorenlOOMann.
Aus Rache steckten die Serben sämtliche albanesische Dörfer
in den von ihnen besetzten Gebieten in Brand.

„Rurik" schwer beschädigt.
Berlin,  14 . Juli . Bei dem Kreuzergefecht bei Got¬

land am 2. Juli ist, wie die Vossische Zeitung erfährt , der
russische Panzerkreuzer „Rurik " erheblich
beschädigt  worden . Er wird zurzeit in Kronstadt aus¬
gebessert. Tie Vermutung , daß das Schiff von der schweren
Artillerie unseres Kreuzers „Roon " Treffer erhalten hat,
wird demnach von neutraler Seite bestätigt.

Italien.
Nichtamtlich.) Die „Stamva"Turin,  14 . Juli . (WTB.

berichtet aus Biella , daß in verscyicdenen Fabrikbetrieüen
der Wollindustrie in Biella die Arbeiter ausständig
sind. In Tolone kam es gestern abend zu Unruhen, die
von den Ausständigen provoziert wurden. Tie Frauen agi¬
tierten für eine Lohnerhöhung.

Der Krieg gegen Italien.
WTB . Wien,  14 . Juli . (Nichtamtlich.) Tie Kriegs¬

berichterstatter der Blätter heben die Tatsache hervor, daß
mit dem Ausbruch des italienischen Kriegs sich auch in den
bisher am stärksten irredentistisch  gesinnten Gegenden
Istriens  die Bevölkerung sich sofort aufs heftigste
gegen JtalienundgegendenJrredentismus
wandte . Ten irredentistischen Führern wurden am Tage der
Kriegserklärung die Fenster eingeschlagen. Flüchtlinge aus
den von den Italienern besetzten Grenzdörfern erzählen voll
Empörung von Untaten ihrer Befreier ; Schändungen von
Kindern , Vergewaltigungen von Frauen und Mädchen, bru¬
tale Mißhandlungen und Grausamkeiten jeder Art sind die
tägliche Arbeit der italienischen Patrouillen . Wie unbedingt
kaisertreu der weitaus überwiegende Teil der welschtiroli-
schen Bevölkerung ist, zergt sich erst jetzt, da sie selbst den
Kampf um die Scholle mitmacht . Aus den kleinsten und
ärmsten istrianischen Dörfern laufen Spenden und Liebes¬
gaben für die Soldaten unserer Südarmee ein. Tie Wieder¬
eroberung Lembergs wurde in Kapo d'Jstria ohne vorherige
behördliche Einladung mit der Beflaggung sämtlicher Häuser
mit schwarzgelben Fahnen gefeiert.

Aus England.
Tie Trunksucht in England,  die sich bereits

so weit ausgedehnt hat , daß ihr behördlich ein Riegel vor¬
geschoben werden mußte , grassiert heimlich immer weiter.
Tie vollendete englische Heuchelei ermöglicht es in allen
Haushalten , ungestört dem geliebten Alkohol zu huldigen,
ohne daß sich die Gesetzesübertreter der Gefahr einer Anzeige
anssetzen. Ties geschieht z. B. auf folgende Weise: Ein
Herr wird zu einer befreundeten Familie eingeladen. Bei
Tisch gibt es natürlich nur Limonade. Später nimmt der
Hausherr  seinen Gast mit ins andere Zimmer , um ihm

sein neues Gewehr zu zeigen. Statt des Gewehres
aus dem Schranke eine Brandy - Flasche,  dir',
Herren trinken schnell und heimlich einen und der(
versprechen, ja der Frau und den Kindern nichts,
Tann nimmt die Frau den Gast mit in den M
um ihm die schönen Hühner zu zeigen. Im übri^
erregen diese weniger das Interesse der HausfrH
wühlt im Stroh , holt eine Flasche Brandys
bietet dem Gast ein Gläschen an und gießt auch ettienw
das liebliche Spitzenkräuschen. Aber ja dem Gay'
den Kindern nichts verraten , ist ihre Mahnung,
die Gerissenen unter den englischen Heuchlern
ihren Alkohol sorgen, kann es passieren, daß ein
dem Kognak als Medizin gereicht werden soll, nur,
Mühe einen Tropfen erhält . In Londoner Blätterns
man folgenden Fall lesen: Ein Arzt wurde auft;
zu einem Schwerkranken gerufen und verordnte
sofort Kognak zu geben. Da im Hause keiner toar,’[,vi
Bote sofort mit der Bescheinigung zur Kneipe, ßeEatn]
keinen Kognak ausgehändigt . Es wurde nun sofort i
gesattelt und der Bote jagte zur weit entfernten
die diese Medizin auch endlich, herausgab.

Millerands Mißwirtschaft.

besetzt.

Aus französischer Gefangenschaft!

England und Schweden.
WTB . Stockholm,  14 . Juli . (Nichtamtlich.)

von der schwedischen Presse gebrachten Nachricht
wissen Zugeständnissen Englands in der Frage der
grammzensur erfährt das Svenska Telegrambhmn,
fraglichen Zugeständnisse von der schwedischen
nicht als befriedigend angesehen  werdet
daß die Frage noch Gegenstand von Verhandlungen

WTB . Kopenhagen,  14 . Juli . (Nichtamtlich)!
lingskc Tidende meldet aus Stockholm: Tie schtvedii
Post aus Nordamerika und Argentinien wird trotz!
schwedischen Protestes auch weiter von den Englän!
und Franzosen zensuriert.
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Französische Beängstigung.
Der Lokalanzeiger berichtet aus Genf : Alle

scheu Privatmeldungen geben Beängstigung
wegen der seit Beginn dieser Woche nördlich Arrail
zrelten deutschen Fortschritte.  Ten Verlust!
französischen Stützpunktes Cabaret rouge hält der!
kritiker wegen dessen für Truppenmärsche in Richtungi
sehr günstiger Lage für besonders bedauerlich und
Beunruhigung wegen des unausgesetzten deutschen!
dringens in den Argonnen und im Pric"
w a t d e.
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Berlin,  14 . Juli . Ueber Millerauds Mißt
heißt es in einem Trahtbericht der Vossischen Zeitung
Genf : Tie Mißstände in verschiedenen vom fmuzi"
Kriegsministerium abhängigen Verwaltungszweigeil, l
auch in der Kammer wiederholt zur Sprache kamen,
zu einer einschneidenden Personalverändernnij
Jntendanturwesen.  Auf Vorschlag des

taatssekretärs Thierry wurden drei leitende Post« !
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WTB . Konstanz,  14 . Juli . (Nichtamtlich)
erste schweizerische Sanitätszug mit 261 unverw >1
deten deutschen Sanitätsleuteu  traf heutig
mittag um i/29 Uhr hier ein. Ter Empfang war nichts
der herzlich als der der Schioerverwundeten. Prinz"
von Baden  war auch diesmal zum Empfange anM
Tie meisten der angekommenen Sanitätsleute waren fj
seitAugust  bezw. September vorigen Jahres ins"
zösischer Gefangenschaft.  Nur wenige ware^
unter , die bei den Mai - und Junikämpfen au der , ^
höhe in französische Gefangenschaft geraten waren,
diese Gefangenen berichten durchweg nur Uners

einfah
sationa

Ankömr
die Ruf
: Neutral
.das id

issen
ne und

die S
sie mi
r- Fr
ilchkei
«n Sc

)c®er 8fiau

t.) U' S
gellend-

scheu

htale
rungen nach Erzeugnis dieses Volkes. (Schräder , Reallex.
ll . 507.) Sicher ist auch, daß die Steinzeitkultur der Ger¬
manen in unserer Gegend von den Kelten übernommen wor¬
den ist, und daß sie nicht völlig durch das Vordringen der
Metallzeitalter verdrängt wurde, beweisen für das untere
Lahntal zahlreiche Funde in spätsränkischen Gräbern . (Heß,
S . 9.)

Träger der sog. Hallstattzeit unserer Heimat waren
ebenfalls Kelten, und zwar sind diese hierbei als die ur¬
sprünglichen Erzeuger einer bodenständigen Metallkultur
zu betrachten . Tenn nachdem man in Norddeutschland
sogar in germanischen Gegenden Beweise lokaler Metall¬
bearbeitung gefunden hat (Lamprecht I*, 72), geht es nicht
mehr an, für die Erklärung heimatlicher Bronzesunde nur
den Handel mit den südlichen Bronzeworkstätten heran¬
zuziehen. Schließen wir die Hallstattzeit für die Unterlahn
mit dem 4. Jahrhundert v. Chr . ab (Spielmann I, 5), so er¬
hellt , daß die Kelten schließlich die alleinigen Träger dieser
Kulturstufe waren ; denn Germanen waren damals noch
nicht in die westlichen Mittelgebirge vorgedrungen. So
werden das von Soldan entdeckte Neuhäuseler Hallstatt¬
dorf (Nass. Annal . 32,145 ff.), die auffallend großen Sippen¬
gräber der Spätbronzezeit (Friihbronzezeit innerhalb
Nassaus selten bezeugt) bei Becheln, die Bronzeschwerter der
Kemmenauer Hügelgräber (Heß, 7) der keltischen Besied¬
lung der Gegend angehören . Auch Funde innerhalb des
Ortsbcrings geben Beweise, so einige Hallstattgräber im
Ma racker (Heß, a .a. O. Nass. Mitteil . 1905. S . 125), ein
Hallstattbecher auf dem Fronhof , Gräberfunde frühen Hall¬
stattcharakters aus dem Emsbachtal (Emser Ortsg.
Samml .). Tiefe letzten Stücke in wahrscheinlich fränkischen
Gräbern beweisen zugleich, daß die keltische Kultur selbst
früher Entwicklungsstufe nicht mit dem Abzug der Kelten
vom Rhein Verschtvand(Lamprecht I, 63), wie ja auch z. B.
die Keramik der Kelten in Höhr von den Germanen über¬
nommen worden ist. (Höhr — feit , horle.)

In der folgenden Periode der Kulturentwicklunt
sog. Latenezeit , dürfen wir nur noch die FriM"
Kelten zuweisen; denn schließen wir für unser«
die Latenezeit frühestens mit 100 v. Chr. (oder CH«
burt ?) und bedenken, daß die Germanen späteste
150 den Mittelrhein erreichten, so müssen wir die
Ladezeit den Germanen zuweisen. Tas macht a»
Beobachtung mehr als wahrscheinlich, daß die Fuä
Zeit Ansätze der späteren frühgermanischen Form»
rung zeigen (verschlungene Bandlinie ). Die erstes
auch der Latenekultur waren jedoch die Kelten; d"
selbständige germanische Eisenknltur endwickelte
viel später im. Osten unter gotischen Stämmen,
gesicherter Fund erinnert an diese Periode unseres
gegend, ein als Grabfund unter dem Badehaus d
Türme " entdeckter großer Halsring (Bövewig, Kasi
15). Fraglich dagegen ist es, ob noch andere
rechnete Funde richtig bestimmt sind. (Heß, S . 8.
S . 15.)

Ter Frühzeit der Latrneperiode, mithin den »r
ersten festen Siedelungen und die erste stetige La"
znzuwersen, hindert nichts. Fraglich bleibt jedoch^
ob der Name (Vogel, Nass. Tschb. 177. Frieveman^
Schliephake I 281. Abzulehnen die ausführl.
Heß, 46. Tort auch weit . Lit .) der jetzigen Siedeln"
auf einen ursprünglich keltischen Sprachstamm
Tie Anfänge der im Lahngebiet frühzeitig hocĥ"
Landwirtschaft find den Kelten zuzuschreiben. De"«
wir trotz Bestreitung die sog. „Hochäcker" (Sp?̂
7 u. 11) dieser Zeit als für die Kelten noch t
charakteristische Bodennutzung an, so bietet die
von Ems (Taunusseite ) zahlreiche Beweise für
hauptung . Auch gibt die natürlichste Erklärung
anerkannt höhere (ebenda I 15) Kultur der spat
die Annahme schon vovgermanischen keltische" .
Wahrscheinlich ist ferner , daß die lokalen vorrömv^
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liches über ihre Behandlung  in der Gefangen¬
schaft. Tie ärztliche Pflege war überall  schlecht,
und mancher deutsche Soldat habe infolgedessen sein Leben
eingebüßt oder doch mindestens schwere Schädigungen der
Gesundheit davongetragen. Auch die sanitären Einrich¬
tungen der Lager waren alle sehr mangelhaft . Allgemein
wurde auch über die schlechte Kost geklagt . Infolge
dieser Mängel war es nicht zu verwundern , daß an-
steckendeKrankheiten  ausbrachen und der Tod reiche
Ernte hielt . Nicht allen Sanitätsleuten war es vergönnt
in den Lazaretten ihre verwundeten deutschen Kameraden

daü Z zu pflegen. Tie meisten mußten schwere körperliche Arbeit
wt ml t * verrichten, und zwar im Bergbau , bei Hafen- und Bahn-

bauten usw. Dabei hatten sie eine äußerst karge Kost und
Im eine Löhnung von 16 Pfennig pro Tag . Schwer hatten

jernrLt J die deutschen Sanitätsleute oft unter der Behandlung der
iJr Z  V Bevölkerung, manchmal aber auch unter der Bosheit des
äh , iSr 1 Auffichtspersonals zu leiden . Eine auffallende , übrigens

bereits bekannte Tatsache war die, daß man den Polen
und Elsässern  überall eine Sonderbehandlung

.,r ,l“vn ^ angcdeihen lassen wollte . Zur Ehre der Polen und Elsässer
jchoch sei es gesagt, daß sie diese Behandlung , von einigen

ien  Ausmhmefällen . natürlich abgesehen, durchweg ablehnten
' und das Los ihrer Kameraden teilen  wollten

stamtlich.) z, Nicht wenige von ihnen wunderten deshalb sogar ins G e-
Kachricht vA fangnis.  Mit Gefängnisstrafen waren die Franzosen

Frage deri übrigens im allgemeinen sehr freigebig . Sehr interessant
ambhran, Nij erzählt ein älterer freiwilliger Sanitätsmann über seinen
dischen Regi, Aufenthalt in Reims . Tie Franzosen legten zum Schutze ü-r
,en werden,! Kathedrale eine große Anzahl deutscher Verwundeter in
HandlungenH dieselbe, v̂on denen bei der Beschießung viele ums Leben
Nichtamtlich.) kamen. Zn den französischen Gefangenenlagern ' wurde auch
:ie schwedii in  deutscher Sprache abgefaßte Zeitung für Kriegs-
n wird ttoj; Berichte verbreitet, , die die unglaublichsten Lügen  über
r England!  Kriegslage enthielt . Nach ihrer Ankunft wurden die

deutschen Sanitätsleute auf dem Bahnhof in Konstanz ver¬
nommen, wo sie Auskunft über ihre Erlebnisse in Fra "k-

>ung . rncĥ geben mußten. Nach dem Mittagessen fuhren die
if : Alle fraj ^ flschen Sanitatsleute um 2 Uhr mit dem Schiff , die
zstigung ! ^ "gen um i Uhr 20 Min . mit der Bahn in ihre Garni-
dlich A rr -- 1 "̂ ,zuruck. Morgen früh um 8 Uhr 30 Min . trifft wie-
Ten BerlA "" ^ug mit deutschen Schwerverwundeten hier ein.
e Mt derz . « Bern,  11 . Juli . (Nichtamtlich .) Ein Ver-
n Rrchtungi! Bundes wohnte der Ankunft der Invaliden in
aerlrch und »--Mauz bei. Er schreibt seinem Blatte über die dort - r-
e .utschÄ! ^en -n Eindrücke: Was sich da meinem Gemüte darbot,

im Prief WM  nicht beschreiben. Tie Invaliden begrüßten nach
weder̂ dte Mt vielen Monaten zum ersten Male
chwüe n -n '7 ^ Erde. Deutsche Brüder und

* ' SZ T Ü)nm  voll Jubel und voll von Be-
ds Mißwich luae ZL s! nT tÜ̂ n Willkommengruß . Welches
che» MM ich in da trocken bleiben , wo die ganze Volksseele
mm franzü!« ^ Bestes Bünden schrankenlos öffnete und
angszweiger mterbrEn» b .̂m Gedanken an das Vaterland . Un-
he kamen,)- em einend -? ? m tausendstimmiges Hurra
änderunz ' atronal ? n ^ entgegen . Als dann die Musik die

'lag des anstimmte und aus den Zuafenstern

Eine österreich-ungarische Note
an Amerika.

n traf heu«

_ lmM . anstimmte und aus den Zugfenstern
tende Posten , die Rufe (>{! » • fl  trunken vor Freude,  winkten und

° Neutrale» ^ ^ °r der Eindruck auch auf
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. , ! an ch M Rl^ rfahren haben. Sck>on in Genf erfreute
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- u. LinkenbalÄ̂ nÊ d den Kelten zuzurechnen sind.
- - ^ über den borröm . Bergbau an der

SSt " uruß es jedoch bleiben , ob die
"äs sind 2 - fcIti ^ m  oder germanischen
üker könnte Besirdelungsgewohnheit der bei-
chtale und nach dem Rhein , im
'Ulvege wie ^ üU  Wahrscheinlich keltisch,
' ll Ems ' ? ' ?eC  Ems - Kemmenaueriveg (Bode¬

falls borrL ;-1! germanisch ansprechen,
jetbie EÄS schließlich noch folgende

dem EinIritS °^ r° ße (vorrömische Straßen-
-rubacher- und ^ ^ iibach) der Lahnübergang
htveo ^ Grabenstraße , der sog. Kem-

^ömischen Stauch die „Neue Koblenzer Chaussee"
^ (sog. hEe , macht der Fund zweier
l m - Sunde tzmSAute ", Nass. Ann . III 222 . cf.

„kr Mellen 'beim m^ l̂sgesch. Sammlg . Schrank I)
TZ Tie SertPn v ^ ber  heutigen Straße wahr-

' °drr feindlich s-i- langsam den periodisch
^ germanischen^ i 8e9en ben  Mittelrhein vor-
* Z -ltreL "Iberern , und um 100 vor Beginn
^ ?gegend. x ' ub d 'e Germanen im Besitz der

^ ist nicht lu lnü l™ ber  Lahnkelten ist ver-
ch '.Spielmann s "S ^ 'ulich. daß sie zu den
u 'hren Rinavüir!? ^ horten . Nicht lang werden

lür die EroS/n " e8^ ^ en haben, in wieweit
sEhhdotb-rI» lsrzersetzend waren , lassen auch

-> ^ ," .U' 14. IM . Ter Minister des Aeußern hat an
den Bvtichaster der Vereinigten Staaten von
Ämerrka  am Wiener Hofe eine Note gerichtet , in der die
Einstellung der Waffenlieferungen ber»
r. n gt  wird unter Hinweis auf die Beobachtung der Ob-
negenherten einer neutralen  Regierung , wie auch auf
bk.e Grundsätze wahrer Menschlichkeit und Friedensliebe.

Kundgebung der österreichisch-ungarischen Regierung
an die Vereinigten Staaten , so schreibt hierzu die Köln.
cm-Z -1 e!ne  bundesbrüderliche Tat von höchstem Werte,

rhr tritt Oesterreich-Ungarn diplomatisch neben Teutsch-
rn dem einzigen Falle , wo Deutschland aus Anlaß

oes Weltkrieges in ernste diplomatische Auseinandersetz-
ilngen mit einem neutralen Staate geraten ist, und das
gerade rn dem Augenblick, wo die diplomatischen Erörte-
rungen bis zu einem kritischen Punkte gediehen sind, d. h.
bei der Ab,endung der zweiten Note Deutschlands über die
Tcrienkung der Lusitania . Unser Bundesbruder unterstützt
die deutschc Haltung , indem er unsere Beschwerden über die
emiertrge rmd innerlich unwahrhaftige Art der amerika-

^Neutralität in vollem Umfange zu den seinigen
macht, ^ n der .t,at wird ja auch Oesterreich-Ungarn genau >'o
von der englischen Raub- und Hungerpolitik getroffen,
vko Arnerrka widerspruchslos duldet , wie wir , und amerika-
m,che Granaten treffen so gut die Reihen seiner Kämpfer
Ww die unsrigen . Wie weit nun die Note auf die Haltung
des Präsidenten Wilson und seines neuen Staatssekretärs
Lan,ing emwirken wird , wissen wir nicht , aber auf weite
Krepe des amerikanischen Volkes werden sie gewiß ihren
Eindruck nicht verfehlen ! zeigen sie ihm doch, daß man
von der Nordsee bis zur Wria das Verhalten Amerikas
als unneutral empfindet . Doch auch Herr Mlson weiß
nun wenigstens , daß Oesterreich-Ungarn den Standpunkt
Derit,chlands teilt und zweifellos entschlossen ist, auch alle
Folgen drei es Standpunktes mit ihm zu teilen . Und schon
darum ist die Note unseres Waffenbruders in diesem Augen¬
blick eme Willkommene Tat.

Wien,  14 . Juli . Der Minister des Aeußern, Freiherr
v. Bunan , hat den amerikanischen Botschafter am Wiener
Hvf, Fredric Courtland durch Penfield , unter dem 29. Juni eine
Note an die Vereinigten Staaten gerichtet, die sich iw wesent-
Uchen Mit der einseitigen Wahrung der strikten Neutralitäjt
Amerikas zugünsten Großbritanniens und seiner Verbündeten
besaßt in der Note wird das Ersuchen gestellt, den beiden
z.rregsparteien gegenüber eine paritätischeHaltung cinziunehmen
und betont im besonderen, daß der Artikel  7 , Abschnitt 5
bzw. 13 der Haager Konvention,  auf den sich die Bun¬
desregierung offenbar stützt an den Forderungen der Neutra¬
lität , die den allgemein anerkannten Prinzipien des internatio¬
nalen Rechts entsprechen, eine Grenze finde. Oesterreich-Ungarn
und Deutschland verlangen keine Einschränkung zu ungnnsten
der amerikanischen Wafsenindustrie, es müsse aber darauf
hingewiesen werden, daß, um den enormen Bestellungen Groß¬
britanniens und seiner Verbündeten in den letzten Monaten
gerecht zu werden, die Betriebe dieser Industrie bedeutend!
erweitert und viele ihrer Art sogar in diel größerem Umfange
n^ r entstanden sind, Und soDl tiefgreifendsten das ganze Land
erfassenden Aenderungen des wirtschaftlichen Lebens führten.
Mit Hinsicht darauf könne der amerikanischen Regierung nach
keiner Seite das Recht bestritten werden, durck ein Ausfuhr¬
verbot im Wege einer Gesetzerkassung den enormen Kriegs¬
bedarfsexport zu inhibieren. Um den abgeschnittenen Handels¬
verkehr zwischen Deutschland ünd Oeüerrech-Ungani und den
Vereinigten Staaten , dem die rechtliche Voraussetzung einer
rechtsgültigen Blockade fehlt, wiederherzustellen, weroe es voll¬
aufgenügen, den Gegnern der Zentralmächte die Sistierung
der Zufuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen in Aussicht
zu stellen, falls der legitime Transithandel in diesen Artikeln
weiter inhibiert werden sollte. Dadurch werde aucr/ das frevel¬
hafte Bestreben der Gegner der Zcntralmächte, sich des Hungers
als Bundesgenossen zu bedienen, zunichte gemacht.

Einer , der Bescheid wußte.
^ ,I r '5 ' 1 Juli . In Turin wurde ein Mann

sU 70 Tagen Gefängnis und einer Geldstrafe verurteilt
Werl er sagte er wisse , daß die Italiener Prügel
bekommen  hätten . ö

Italienische Enttäuschung.
r 1(?' ^ uli . Aus Kopenhagen wird dem Ber¬
liner Lokal-Anzerger berichtet : Ter Kriegsberichterstatters
^engqmst, der gegenwärtig die österreichische Front an der
italienischen Grenze besucht, berichtet , daß die italienischen
Soldaten , die in Oesterreich gefangen wurden , recht trauriae
suchen erzählen . Tie Soldaten beschuldigen die Regierung,
$ ne” u ? !?^ hrb .Versprechungen  gemacht zu haben.
Danach,ollte es sich lediglich um einen militärischen
Spaziergang  handeln . Man habe sogar Vorbereitungen
getroffen , mit Musik und B lume nre gen in Triest
emzuziehen . Auch gefangene italienische Offiziere sprachen
sich m bitteren Worten aus und sagten , in Italien habe
man die Kraft der Doppelmonarchie unter¬
schätzt . Ter Bericht schließt : Das Fiasko  des italie¬

nischen Einbruchs in Oesterreich und die großen
italienischen Verluste  können nicht länger
verheimlicht  werden . Tie Lage kann auch bei Fort¬
setzung des Krieges nicht geändert werden ; denn die Oestc''-
rercher sind niemals stärker gewesen als jetzt, wo sie mft
dem treulosen Bundesgenossen kämpfen.

Plünderungen in Rom.
I WTB . Bern,  16 . Juli . Messagero meldet aus R o m,

daß em halbes Dutzend Leute , die bei den patriotischen
Kundgebungen am 9. Juli In der Via Pratina und in der
Vm Babuino die Läden mit fremden Firmen-
i ' ( bôn demoliert  hatten , von einem Spezialge-
nchtshof zu Strafen bis zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt worden sind . Aus dieser Nachricht ergibt sich,
daß also auch in Rom Plünderungen,  und zwar
nach der Niederlage am Jsonzo , stattgefunden haben.

Bulgarien und die Türkei.
Rom,  16 . Juli . Tie Stampa meldet , daß die Ver-

hundlungen  zwischen Bulgarien und der Türkei dem
Abschluß nahe  seien . Das Ergebnis sei für beide
Teile befriedigend.

Türkische Erfolge.
W^ B . Konstantinopel,  16 . Juli . Unsere Ar-

tillene zwang ein feindliches Torpedoboot  und einen
feindlichen Truppentransport,  der sich Ariburnn
zu nähern versuchte, zur Flucht , versenkte  eine
feindliche Schaluppe  und setzte eine zweite in
Brand . Im Irak  warfen unsere Truppen den Feind am
2. Jul : in einem Kampfe, der von Mitternacht bis zum Rach-,
mittag des nächsten Tages dauerte , trotz des heftigsten Ar¬
tilleriefeuers zurück und brachte ihm schwere Verluste
bei. Bei Tattiers wurden 500 feindliche Gefallene
darunter mehrere englische Offiziere , gezählt . Außerdem
brachte der Feind auf zwei Booten , die überfüllt waren
Verwundete weg. Tie schweren Geschütze des Feindes schleu¬
derten während des Gefechts 3 0 0 G e s cho s s e gegen unsere
Stellungen , verwundeten jedoch nur einen Soldaten.

Zum Zusammentritt der Duma.
B e r l i n , 16. Juli . Unmittelbar nach dem Zusammen¬

tritt der Duma wird Sasonow eine ausführliche Erklä-
rungderBeziehungenRußlandszudenVer-
bündeten und den neutralen  Nationen ! abgeben.

Torpediert.
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(Fortsetzung folgt.)

lelepßsnlrche Nachrichten.
Der Streik in England.

WTB . London,  16 . Juli . Der politische Korrespon¬
dent der Times spricht sich über die Streikbewegung in Süd-
wales optimistisch aus . Tie meisten anderen sind weniger
o p t i m i st i s ch. Man erwartet , daß von 200 000 Gruben¬
arbeitern 140000 streiken  werden . Tie Lage ist an¬
gesichts der Geringschätzigkeit, die die Arbeiter für das
Munitionsgesetz an den Tag legen, recht ungünstig.

Kanonade in der Ostsee ? '
WTB . W i s b y , 16. Juli . Von Ljugarn auf Gotland

tvird von der Zeitung Gotlaendinger telephoniert , daß
gestern bei Einbruch der Dunkelheit bis 2 Uhr nachts ein
mächtiges Feuermeer  gesehen wurde . Fischer, die
sich auf dem Meere auchielten , berichten von einer hef¬
tigen Kanonade.

Die Antwortnote Amerikas.
WTB . Berlin,  16 . Juli . Blättermeldungen aus

Washington zufolge hat der Sekretär des Präsidenten folgen¬
des Telegramm des Präsidenten Wilson erhalten : Seit dem
Augenblick des Eintreffens des amtlichen Wortlauts ver
deutschen Note habe ich die Angelegenheit aufmerksam ge¬
prüft und halte mich in ständiger Verbindung mit dem
Staatssekretär , den Quellen , die die Lage aufklären können
Sobald der Staatssekretär und ich die Lage ertvogen haben
iverden, werde ich nach Washington zurückkehren, um die
Mcinnng meiner Berater entgegenzunehmcn . Das Kabinett
wirb dann versammelt werden, um die Antwortnote aufzu¬
setzen. . .

- ondon,  16 . Juli . Ter Dampfer  R h m aus Ber¬
gen, vom Tynedock nach Rochefort unterwegs , ist gestern
abend eine halbe Meile südwestlich des Leuchtschiffes Ship-
wach torpediert  worden . Die Besatzung landete unver-
,ehrt in Yarmouth.

Südafrika.
Lissabon,  16 . Juli . Ter Kolonialminister teilte in

der Kammer und im Senat den Sieg Bothas in Südaftika
und die Freilassung der portugiesischen Gefangenen mit.

Abermals eine gegenseitige Beschießung
seindlicher Kriegsschiffe.

W-rB . Berlin,  15 . Juli . (Nichtamtlich .) Am 5.
Julr gab das französische Marineministerium amtlich be¬
kannt, daß am 4. Juli im Aermelkanal zwei deutsche

durch Fahrzeuge des französischen zwei¬
ten leichten Geschwaders beschossen worden seien, daß hier-
brr ein Unterseeboot von mehreren Granaten getroffen
worden ser. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren
kommen deutsche Unterseeboote n i cht i n F ra ge , es kann
sich daher nur um f r a n z ö s i s che oder englische  Unter-
zeeboote handeln, die von den genannten franIösSn
Streltkräften irrtümlich beschossen  wurden.

Russische Greuel.
WTB . B e r l in , 15. Juli . (Amtlich .) Durch eidliche

Aussagen von 19 russischen Staatsangehörigen ist jetzt be-
kannt ^ worden tzgß russische Soldaten auf Befehl ihrer
Osilziere Mitte Oktober bei Budwiecie evangelische Russen
deutscher Abstammung , 27 Männer und zwei

beren  Familien seit Generationen in Ruß¬
land wohnen und deren Angehörige in der russischen! Armee



stehen, erbarmungslos zusammentrieben , schlugen,  mar¬
terten  und ohne Verhör und- Urtellsspruch aushang-
t e n. An den Mißhandlungen beteiligte sich auch der Oberst
des russischen Infanterieregiments Nr . 105, indem er die
Gefcmaenen mit dem Fuße trat . Ter einzige @rutti> für
iic scheußlichen HandlunKN war die Tatsache, daß Me
unglücklichen Opfer russischer Barbarei deutschklingenve
Namen trugen . _ _

Letzte Nachrichten.
Berlin , 15. Juli . Der „Lok.-Anz." meldet ans Breda:

Nach einer Meldung der „Jndependence Bclge" auS
Paris wurde auf das Ehepaar Caillaux  am Montag früh
bei einer Spazierfahrt in Pasch ein Attentat verübt. Mehrere
Personen drängten sich an das Automobil heran uno hieben so
brutal auf das Ehepaar ein, daß die Opfer blutüber¬
strömt zusammenbrachen.  Caillaux ' und seine rtrau
wurden in schwerverletztem Zustande in eine Klinik gebracht

Die „B. Z." meldet aus Amsterdam:  Die ganze
englische Presse hält die Lage in den Kohlenge bieten
von Südwales  für überaus gefährlich.  Es schernt,
daß sie eine blutige Revolte erwarten . Trotz der königlichen
Proklamation, die 100 Mark Strafe für jeden Tag, an dem
ein Minenarbeitcr zu streiken versucht, androht, bezw. Ge¬
fängnis in Wiederholungsfällen, bestehen die Arbeiter aus
der verlangten Lohnerhöhung. Schon die nächsten Stunden
müssen Entscheidungenbringen.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Sendungen an Kriegsgefangene . In der Ausschrift

der Sendungen an Kriegsgefangene im feindlichen Ausland
genügt zur Unterbringung der Sendungen neben der Angabe
des Namens, Dienstgrades und Bestimmungsortes die Be¬
zeichnung der Kompagnie (Eskadron, Batterie) und des Re¬
giments (selbständigen Bataillons ). Weitere Angaben, wie
sie für Feldpostsendungcnvorgeschrieben sind, z. B. Brigade,
Division, Armeekorps, denen der Gefangene angehöct hat,
beeinträchtigen die Uebersichtlichkeit unv Deutlichkeit der Auf¬
schrift und damit die richtige Zustellung. Sendungen mit
solchen weitergehenden und irreführenden Angaben werden
pan den Postanstalten nicht mehr befördert, sondern den Ab¬
sendern zurückgegeben. . ,

: !: Kastanienmehl -Kuchen. Kastamenmehl wird ntu
Wasser vermengt und zwar so, daß es einen ziemlich flüssigen
Teig gievt Man achte darauf, daß sich keine Knöllchen bil¬
den, dazu mutz die Masse tüchtig mit einem Holzlöffel gerührt
werden Dann kommt der Teig in eine mit Oel gut gestrichene
Pfanne und zwar kupfer oder irsene , keine eiserne. Dieselbe
wird sodann in den Backofen gebracht und bleibt so lange darin,
bis sich eine schöne hellbraune Kruste gebildet hat. Ter Teig
darf in der Pfanne die Höhe Von 4 bis 5 Ctm. nickt übersteigen.
Für Feinschmecker werden Rosinen hinzugefügt und längach
geschnittene Mandeln. __ .

: !: Montabaur , 12. Juli . Am vergangenen Jrettag
kletterte auf der Strecke Montabaur -Hehu ein Arbeiter —
man sagt infolge einer Wette — an einem Mast in die Höhe
und faßte die elektrische Leitung an . Ter junge Mann , der
sosort tot war, mußte in dieser Lage so lange verbleiben, bis
die Staatsanwaltschaft zur Stelle war und den Tatbestand
ausgenommen hatte. Während dieser Zeit war auf allen
Strecken der Strom abgestellt.

: !: Hanau , 15. Juli . Die Stadtverwaltung kaufte im
Herbst 1914 mehrere tausend Zentner Kartoffeln
ans, um sie kurz vor der neuen Ernte zu angemessenen billigen
Preisen der minderbemittelten Bevölkerung zu verkaufen. Aus
unbestimmten Gründen unterblieb jedoch der Verkauf Ein
Antrag von verschiedenen Stadtverordneten , die gewaltigen
Vorräte sofort, ehe sie verderben, billig zu verkaufen, wurde
von der Mehrheit abgclehnt. Jetzt find die Kartone ln
verfault  und für den Genuß untauglich geworden, o« den
Kellerräumen des Gerichtsgefängnisses lagern ungezählte
Zentner faulender Kartoffeln.  Ihr Geruch ver¬
pestet bereits die Umgebung. Das Gymnasium, das in den
vorderen Räumen des Gebäudes untergebracht ist, wurde noch
vor den Ferien auf Anordnug des Kreisarztes geschlossen.
Wagenweise schast man seit einigen Tagen die modernden Kar¬
toffeln auf die Felder - als Dung.  Das DirMormm
hat an das Kasseler Provinzialschulkollegium eine Eingabe
wegen der Zustände in unmittelbarer Nähe der Schulräume
gerichtet. Von Fachleuten wird der Schaden,  den die ver¬
dorbenen Kartoffeln der Stadt bringen auf mindestens 2v000
Mark bewertet. _

Ans Bad Ems und Umgegeno.
e Für Sanitätshunde . Äegenlvärtig findet hier een

Kartenverkauf zum Besten des Vereins für Sanitütshunde
statt Der Verkauf wird von Damen bewerkstelligt. Da auch
anderweittg Verkäufe stattfinden, die jedoch nicht für wohl-
tättge resp. gemeinnützige Zwecke sind, sondern lediglich privatem
Verdienst dienen, sei die Bürgerschaft darauf auftnerksalm
gemacht, daß Personen, die für wohltätige  Zwecke
verkaufen, einen Ausweis (z . B . des Deuffchen Verein»
für Sanitätshunde in Oldenburg in Gr.) bei sich führen. Man
achte also hierauf und weise die Verkäuferinnen, die für er¬
blindete Krieger oder andere Kriegshilfc zu sammeln vorge¬
ben, ohne  ttn Besitze eines Ausweises zu sein, ab.

e Ortsgeschichtliche Sammlung . Dem Emser Museum
wurden ein Holz-Gips-Modell des Enffer Kastells und ein
Holzmodell des römischen Wachtturmes aus dem Wintersberg
geschenkt. Beide Stücke wurden in den Heimatstunden des Miss.
Hilfslehrers Herrn Henche von Schülern der Kaiser-Friedrich-
Schule angefertigt.

e Brand . Von der Chemischen Fabrik in der C oblenzer-
straße brannte heute morgen noch der Schuppen nieder. Eine
weitere Ausdehnung des Feuers wurde verhindert.

Aus Diez und Umgegend.
d Ferien Wierwöchentliche Ferien beginnen heute in

hiesigen sämtlichen Schulen. _

^ ^ MvvrtNch für die Schriftlewm« : & Lange, Aad Ems

Zusatz-Brotkarten.
Infolge Ueberweisung einer größeren Anzahl Zusatz-

Brotkarten wollen solche Personen , die sckwer - ^ArvMen
zu verrichten haben, sich am Samstag , de« 17. d . Mts.
vormittags vo« 9 bis 1 Uhr im Rathau,e— Stadtsekretar
Deutesfeld — melden. . „ , ,

Diejenigen Familien , welche beretts Zusatz-Brotkarten
erhalten haben, erhalten keine. ^ . .. . . ,

An Kinder werden Brotbücher nicht ausgehandigt.
Bad Ems , den 16. Juli 1915.

Der Magistrat.

Haltekinderwesen.
Auf die Polizeiverordnung des Herrn Regierungs-

Präsidenten vom 22. Juni 1915, betreffend das Halte-
kmderwesen. abgedruckt in Nr . 150 des Kreisblattes vom
1. Juli 1915, wird hiermit aufmerksam gemacht. .

Wer fremd  e, noch nicht 6 Jähre alte Kinder in Kost
und Pflege halten will , bedarf dazu der Erlaubnis der
^rtspolizeibehörde . Ausgenommen von dieser Vorschrift rst
die unentgeltliche  Uebernahme ehelicher  Kinder
in Kost und Pflege.

Wer ein Haltekind in Pflege genommen hat , muß
das Kind innerhalb drei Tagen bei der zuständigen Orts¬
polizeibehörde als Haltekind anmelden , und, sobald die
Pflege aufhört , insbesondere auch bei der Abgabe in eine
Krankenpslegeanstalt binnen drei Tagen nach Beendigung
der Pflege (unbeschadet der im 8 7 angeordneten Meldung
des Todes eines Haltekindes ) wieder abmelden.

Zu diesen Meldungen ist, wenn die Erlaubnis einer
verheirateten Frau erteilt ist, deren Ehemann an zweiter
Stelle verpflichtet.

Ter Sterbefall eines Haltekindes ist, unbeschadet
der standesamtlichen Meldung , von der Pflegerin oder deren
Ehemann unverzüglich, womöglich noch am Todestage, spä¬
testens aber in den Vormittagsstunden des nächstfolgenden
Tages , der zuständigen Ortspolizeibehörde zu melden, unter
Namhaftmachung des Arztes , falls ein solcher zu seiner Be¬
handlung zngezogen worden ist. Die Beerdigung darf erst
nach erteilter polizeilicher Erlaubnis borgenommen werden.

Bad Ems,  den 5. Jnli 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unseren lieben Vater, Schwiegervater und Groß¬
vater, Herrn

Peter Lotz
im 72. Lebensjahre nach kurzem Krankenlager
zu sich abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Obernhof u. Wiesbaden , den 14. Juli 1915.

Die Beerdigung findet Samstag, den 17. Juli 1915,
nachmittags81/, Uhr statt.

(«589

Kursaal zu Bad Emi
Samstag , den 17 . Juli 1915,

abends S ’/i Uhr

U -Boote , Torpedos
ii . Seeminen

im Lichtbiide.
Vortrag , gehalten von Dr. Hermann Beck aus

Preise der Plätze:
Logen , Balkon u. I. Parkett M. 2.—, II. Parkett M. l.

III . Parkett M. 0.50.
Vorverkauf im Kursaal (Verwalter Bailly) und an

Abendkasse.

Wrtsgrfchichlltche Sammlung.
Emser Museum.

Geöffnet Montags, Mittwochs und Freitags von2 bis
Die städtische Altertumsrommission.

Holländische Schlempe
durch billige Beschaffung per Sack circa 130 Pfund
jetzt ab Mark v mit Sack gegen bar oder Nachnahm
hier offeriert

Jacob Landau,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgange unserer geliebten Entschlafenen

Fra « Luise Schlau,
gcb. Hubert»

für die schönen Kranzspenden und die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers Hermann am Grabe
sowie für den schönen Grabgesaug sagen wir
hiermit unfern inmgsten Dank.

Friedrich Schlau «. Kind.
Familie Hnbert.

Hirschberg, den 15. Juli 1915. (6584

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Krankheit und der
Beerdigung unserer liehen Entschlafenen,
sowie dem Herrn Pfarrer Ilgen für
seine trostreiche Grabrede sagt auf
diesem Wege herzlichen Dank

Dörnberg , 15 . Juli 1915.

Familie Büffo.

(6588

Arbeiter,
über 17 Jahre alt, möglichst militärsrei, gesucht,
gelegenheit und einfache Verpflegung evtt. aus dem
vorhanden. ^

Gewerkschaft Kcisernburg. Nassaua. L
Den mir durch Postscheck vom 10. d. Mts . überf-

Betrag von M 311,— habe ich wunschgemäß zu _
der völlig erblindeten Kriegsinvaliden des Landheerü
der Flotte als 3. Rate Ihrer Sammlung dankend oer

Berlin  W . 8, den 14. Juli 1915.
Hochachtungsvoll p. pa. S . Bleichröder.

A. Wolff.
An Emser Zeitung , Bad Ems.

Feinste
Frankfurter Würste

per Paar 23 Pfg.
empfiehlt (6590
Albert Kauth , Bad Ems.

Frische bayr.
Lau- eier

empfiehlt (6594
Fr . Ncidhöfer , Bad Ems.

Ordentliches
Mädchen

für halbe Taae sofort gesucht.
Photograph Spalte , Bad Ems.

Ein anständiges
Mädchen,

das gut kochen kann urd den
Haushalt vefft-ht, sucht Stelle
in einem besseren Hanse. Näheres
in der Geschäftsstelle_̂ (65H3

Ordentliches

Mädchen
sucht Stelle (6587
Fischer,Bahnhofstr.8,11 St,Ems

Suche für sofort einen
Lehrling

aus guter Familie. (6588
Wilh Schupbach.

Schuhwachermcister, Holzheim.

3 Zimmerwohnung
mit Küche und allem Zubehör,
im 1. Stock, l . Okt. zu vermieten,

«tachelrottz, Blcichstraße 6,
Bad EmS. <6564

Wohnung (6593

3 Zimmer, Küche mit Zubehör zu
vermieten Bleichstr. IS , EmS.

Zwei Herren sach.n sosort zwei
bezw. ein

in Diez mit Vension. (6591
Offerte an dir Geschäftsstelle.

feg Brotkart
Kastanien

für Kuchen und To“
gut und billig empf.

Albert K:
Bad Ems.

Möbliertes Zimmer
irr hübscher und gesunder Lage in
Diez zu vermiete« , (6592

Wo, sagt die Geschäftsstelle.
Gm».

Israelitischer GoNeSdimsi.
Freitag abend 7,30
SamStag morgen 8,30
SamStag nachmittag 8/0
SamStag abend 9,25

Nur solche Anzeigen, die
nm 8 Uhr vormittags
in unsere« Händen sind,
können an diesem Tage Aus¬
nahme siuden.
«eschästöftelle der Aeitna ».

Kirchliche Nach
Bad Emö.

Evangelische Ki
Sonntag, den l8. Juli,'

Pfarrkirche.
Vormittags 10 lV

Herr Pfarrer
Text: Rom, 6, 19- 23
Lieder: 2, 45 V. 5.

Nachmittags5v
Herr Pfarrer Hch^

Text: Marcus8, 1- 9
Lieder: 24, 144V- 7-

«aiser .Wilhelnn.
Vormittags 10

Herr Pfarrer Grcvr
bei Bielefeld.

In dieser Woche v-
Pfr. Heydeman die
lungen.

Dausenau.
Evangelische-

Sonntag, den 18. J«st
Vorm. 10 Uhr: .

Text: Rom. 8, 31- »»
Nachm. 2 Uhr: Ehr»

«asiaw
Evangelische

Sonntag, deni
Vorm. 10 Uhr: Hr.
Nachm. 2 Uhr: Hr-
Christenlehre fürd. W
Abends8 Uhr JüngO

der ,
Die Amtshandlungen

Pfarrer M
Dirnethoj.

Evangelische- -
Sonnlag, 18. 3uIV';

Vormittags 10 W:
Christele

Nachm.2'/, Uhr:Bibel
X Miffelberg.

Die»«
Evangelisch; .

Sonntag, den 18-^
Vorm. 8 Uhr: §£-^
Vorm. 10 Uhr:
Christenlehre für*>■'

Die Amtshandlung
in der nächste«
Schwarz.St . Peter^

Evangelisch;
Sonntag. 18. 3“$
Vorm. 9'/* Uhr- ^
Text: Matth.
Lieder: 269, 2b7, • -
Christenlehre m- der

Somitaĝde»^
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